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Alban Berg und die Zeichen der Zeit



Die folgende Arbeit soll hauptsächlich das dritte Lied aus den
Fünf Orchesterliedern nach Ansichtskarten von Peter Altenberg,
op. 4 beleuchten. Auf eine ausführliche Biographie von Alban Berg und Peter Altenberg wird verzichtet, sowie auch auf eine detaillierte Beschreibung der historischen Umstände. Dies würde meiner Meinung nach den Rahmen der Arbeit sprengen.



Doch zuerst zum Komponisten, Alban Berg. Er wurde am 9. Februar 1885 in Wien geboren und versuchte sich zuerst als autodidaktischer Komponist, wobei der Erfolg eher mässig war. 1904 wird er, neben Anton Webern, Schüler Arnold Schönbergs und geniesst Unterricht bei einem bahnbrechenden, modernen Komponisten, der sich der Atonalität annahm. Hierbei suchte Schönberg eine Art der Komposition ohne die Funktionsharmonik zu gebrauchen, das heisst, komponieren ohne eine Tonika als tonales Zentrum. Dies ist durch eine Entwicklung entstanden, die sich schon in den Jahren zuvor angebahnt hat. Das „tonalharmonische System wurde beständig erneuert, bereichert, verfeinert, verkompliziert“
1
, wobei als erster, nicht eindeutig zuordenbarer Klang Wagners „Tristan-Akkord“ Ende der sechziger Jahre des 19. Jahrhunderts zählt. Für Schönberg schien es nun Anfang des 20. Jahrhunderts an der Zeit zu sein, mit der Tonalität vollkommen zu brechen und eine neue Art des Komponierens zu beginnen. Hierbei griff Schönberg nun auf den von ihm geprägten Begriff „Emanzipation der Dissonanz“ zurück, später auf die Zwölftonmusik. Doch Schönberg sah sich nicht als Erfinder dieser „Neuen Musik“, vielmehr nur als Teil einer langen, unaufhaltbaren, natürlichen Kette, denn „das Schaffen des Künstlers ist triebhaft. Das Bewusstsein hat wenig Einfluss darauf. [...] Er ist nur der Ausführende eines ihm verborgenen Willens, des Instinkts, des Unbewußten in ihm. Ob es neu oder alt, gut oder schlecht, schön oder häßlich ist, er weiß es nicht. Er fühlt nur den Trieb, dem er gehorchen muß.“
2



Mit diesem Menschen erlebte Alban Berg also seine ersten Jahre als Kompositionsschüler. Doch war Schönberg für ihn mehr, als nur ein Lehrer, wie das folgende Zitat Bergs zeigt: „Das Genie wirkt von vornherein belehrend. Seine Rede ist Unterricht, sein Tun ist vorbildlich, seine Werke sind Offenbarung. In ihm steckt der Lehrer, der Prophet, der
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